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Der Fachbereich interkultureller Kommunikation ist innerhalb der Kommunikations-
wissenschaft relativ neu, auch wenn er der Sache nach besteht, seitdem verschiedene 
Kulturen auf der Erde miteinander im Austausch sind. Die Begegnungen etwa zwi-
schen Griechen und Römern und Germanen können ebenso unter kommunikativen 
Gesichtspunkten gesehen werden wie ein großer Teil der Missionsgeschichte der christ-
lichen Kirchen. Zur wachsenden Entfaltung dieses Bereiches innerhalb der Kommuni-
kationswissenschaft haben seit Mitte der sechziger Jahre wohl drei Entwicklungen 
beigetragen. 
Einmal beschäftigte man sich vor allem in Nordamerika um so mehr mit solchen Fra-
gen, als man sich der verschiedenen Kulturen völkischer Minoritäten innerhalb des 
eigenen Landes (Farbige usw., auch französisch- und englischsprachige Teile Kanadas) 
bewußt wurde. Hier ist aber auch allgemein die wachsende Mobilität zwischen den 
Völkern und Kulturen in moderner Zeit zu nennen. Vor allem die Kollegen der Ab-
teilungen für sprachliche Kommunikation in den USA waren es, die sich zunächst 
dieses Aufgabenbereiches annahmen. So hat im Dezember 1970 die amerikanische 
"Speach Communication Association" eine eigene "Commission for International and 
Intercultural Communications" begründet, die in der Folge eines Austauschpro-
gramms zwischen auswärtigen Universitäten entstand1• 
Zweitens wird man die allgemeine Entwicklung innerhalb der Kommunikationswis-
senschaft vom Journalismus über die Massenmedien zur Kommunikation nennen müs-
sen. Mehr und mehr wuchs in den letzten Jahrzehnten die Erkenntnis, daß die soge-
nannten Massenmedien nur ein Teil menschlicher Kommunikation sind und daß es 
durchaus auch eine öffentliche Aussage, Publizistik, gibt, die ohne die Massenmedien 
auskommen könnte, was etwa die Publizistik schriftloser Kulturen zeigt2• 
Die Breite eines Kommunikationsspektrums, wie es etwa der sogenannte MacBride-
Report der Unesco zeigt3, wird erst aus solcher Entwicklung verständlich. 
Als Drittes aber wird man aus dem Bereich Kommunikation und Entwicklung auch 
auf die bittere Erfahrung hinweisen müssen, daß der simple Einsatz von Massenme-
dien allein in den Entwicklungsländern noch keine automatischen Erfolge bringt. 
Nach etlichen Jahren des Mißerfolges dämmert mehr und mehr die Erkenntnis, daß 
alle Kommunikation bedingt wird durch die Kultur, und nur wenn der Kommunika-
tor sich der kulturellen Voraussetzungen des Rezipienten bewußt ist, kann es zu einem 
wirklichen Austausch kommen. Hier sind Überlegungen von Wilbur Schramm aus 
dem Jahre 19644 und seine eigene Rückschau dreizehn Jahre später5 besonders ein-
drucksvoll. Der Weg von der Massenmedieneuphorie zur Bedeutung sogenannter tra-
ditioneller Kommunikation und ihrer traditionellen Kommunikationsmittel kann 
nicht mehr übersehen oder gar zurückgegangen werden. 
Interkulturelle Kommunikation 
Bei einem jungen Forschungsgebiet ist es verständlich, daß von Anfang an nicht unbe-
dingt schon alle Definitionen klar gefaßt sind. So wird oft der Ausdruck der "inter-
kulturellen Kommunikation" mit dem der "crosscultural communications" gleichge-
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setzte, während bei "intrakultureller Kommunikation" schon im Wort deutlich wird, 
daß es sich um die Kommunikation innerhalb einer Kultur handelt. Bei "internationa-
ler Kommunikation" muß man bedenken, daß Nationen sich durchaus nicht unbedingt 
mit den Bereichen einer Kultur decken7• Seltener wird der Ausdruck "transkulturelle 
Kommunikation" gebraucht. 
Interkulturelle Kommunikation kann man umschreiben als die publizistische Interak-
tion zwischen Mitgliedern verschiedener Kulturen". Sie geschieht immer dann, wenn 
beim Austausch von Informationen und Meinungen der Kommunikator und der Rezi-
pient verschiedenen Kulturen angehören und von diesen bestimmt sind9 • 
Aus diesem Begriff und ähnlichen Definitionen wird deutlich, daß interkulturelle 
Kommunikation mehr als andere Bereiche der Kommunikationswissenschaft interdis-
ziplinär gesehen und ausgerichtet werden muß. Nicht nur wird man näher feststellen 
müssen, was unter Kultur zu verstehen ise0, sondern man wird sich auch der Ver-
schiedenheit kultureller Voraussetzungen und deswegen verschiedener Folgerungen 
auch für die Kommunikation bewußt sein11• Ganze Wissenschaftsbereiche müssen 
unter kommunikativem Aspekt neu gesehen und eingebracht werden. Maletzke nennt 
hier als wichtigste die Wissenschaft von der Politik, die empirische Kulturanthropolo-
gie, Sozialpsychologie und Soziologie12• Für den kirchlichen Bereich sind hier aber 
auch die Theologie und dabei vor allem die Missiologie und die sogenannte "Dritte 
Welt-Theologie" zu nennen. 
Kommunikation des christlichen Glaubens 
Bereits vor der Entwicklung eines eigenen Fachbereiches interkultureller Kommunika-
tion in der Kommunikationswissenschaft waren sich vor allem evangelische Missions-
wissenschaftler der Bedeutung der Kommunikation für die Vermittlung christlichen 
Glaubens zwischen verschiedenen Kulturen bewußt. Autoren wie Hendrik Kraemer 
und Eugene A. Nida sind dafür in unserem Jahrhundert ebenso ein Beleg wie, zumin-
dest unter dem Aspekt der Kommunikationspraxis, alle Bemühungen bereits früh-
christlicher und mittelalterlicher Homiletik und Mission. Die Begründung von 
Druckereien in und für die Verkündigung des christlichen Glaubens gehört hierher 
ebenso13 wie die Übertragung von Grundsätzen griechisch-römischer Rhetorik in die 
christliche Verkündigung, wie sie Augustinus bereits im vierten Buch seiner "Doctrina 
Christiana" vollzogen hat. 
Hendrik Kraemer verfaßte 1956 seine Überlegungen zur Kommunikation des christ-
lichen Glaubens, die zu einem Standardwerk geworden sind14, und Nida hat sich 
sein ganzes Leben vor allem mit der Frage beschäftigt, wie die Botschaft der Bibel den 
verschiedenen Menschen kulturgerecht dargeboten werden könne. Dabei geht es ihm 
nicht allein um sprachwissenschaftliche Fragen der wörtlichen Übersetzung, sondern 
tatsächlich um die lebendige Kommunikation zwischen den Kulturen, die etwa die 
Struktur der Kommunikation, die Symbole und ihre Bedeutung, die Sozialstruktur, 
psychologische Aspekte und den gesamten kulturellen Kontext ebenso berücksichtigt 
wie die Dynamik kommunikativer Vorgänge in der Begegnung verschiedener Kultu-
ren15. 
Die Schwierigkeit interkultureller Kommunikation für den christlichen Glauben wird 
in dem von Nida begonnenen und inzwischen von anderen weiterentwickelten soge-
nannten Drei-Kulturen-Modell der Kommunikation deutlich16 : Die Offenbarung 
des christlichen Glaubens geschah als geschichtliches Ereignis in einer Kultur, die die 
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biblischen Aussagen bestimmt. Diese Offenbarung wurde von den abendländischen 
Kulturen aufgenommen, weiterentwickelt und soll jetzt im missionarischen Prozeß 
wieder anderen Kulturen weitervermittelt werden. So stehen der christliche Kommu-
nikator, aber auch die immer noch weithin abendländisch bestimmten christlichen 
Kirchen vor der Frage: "How can I, who was born and brought up in one culture 
take truth out of the Bible which was addressed to people in a second culture, and 
communicate it to people who belang to a third culture without either falsifying the 
message or rendering it unintelligible"17• 
Das Bewußtsein dieses "drei-kulturalen" Vorgangs ist vor allem aber in der Neuzeit 
und seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil gewachsen. Christlicher Glaube wird 
nicht exportiert wie ein europäisches Produkt. Hier hat das Missionsdekret "Ad Gen-
tes" des Zweiten Vatikanischen Konzils in der Betonung der Lokalkirchen ebenso 
neue Schwerpunkte und Maßstäbe gesetzt wie die Pastorale Konstitution über die 
Kirche in der Welt "Gaudium et spes"18, welche Papst Paul VI. in seinem Aposto-
lischen Schreiben "Evangelii Nuntiandi" vom 8. Dezember 1975 aufgegriffen hat19• 
Auch das mit Recht wachsende kulturelle Selbstbewußtsein der Menschen in der soge-
nannten Dritten Welt stellt die Kirche hier in eine besondere Pflicht. 
Theologie im Kontext 
Bernard Lonergan hat als letztes Kapitel in seinem Standardwerk über "Methode in 
Theologie" einen eigenen Abschnitt über Kommunikation, wo er feststellt, daß alle 
vorhergehenden Überlegungen seines Buches keine Frucht bringen ohne Kommunika-
tion20. Antonio B. Lambino greift diese Überlegungen Lonergans in seinem Bemühen 
auf, sich mit der theologischen Methode der Kontextualisierung in Asien auseinander-
zusetzen. In Anlehnung an Lonergan versteht er "das Verhältnis von Theologie und 
Tradition zur zeitgenössischen theologischen Reflexion als das Verhältnis von ,Syste-
matik' zur ,Kommunikation'". 
Dabei hat "die Systematik die Aufgabe, ein Verständnis der großen Lehren des Chri-
stentums voranzutreiben ... Durch die Systematik wird eine gerrauere und vertiefte 
Erklärung der grundlegenden Wahrheiten des christlichen Glaubens erreicht. Die 
Kommunikation dagegen hat ... mit der Theologie in ihren Beziehungen zur Um-
welt zu tun. An dieser Stelle macht sich die Theologie die ,Tagesordnung der Welt' 
zu eigen, die Lebensfragen des menschlichen Lebens. Diese Begegnung bringt Ein-
siduen in die Bedeutung des Glaubenslebens inmitten der weltlichen Wirklichkeiten 
mit sich. Lonergan hält die Kommunikation für die Frucht des gesamten Prozesses des 
Theologisierens ... Die Systematik bereichert den Hintergrund für das Verstehen 
des Glaubens, einen Horizont, auf dem das Leben und seine Fragen angegangen wer-
den können, Kommunikation bezieht sich auf die Dynamik dieser Interaktion zwi-
schen dem Leben und dem Glauben ... "21• 
Hier zeigt sich in der Entwicklung einer Theologie im Kontext in den Ländern und 
Kontinenten der sogenannten Dritten Welt22 ein aufschlußreiches "Angewiesen sein" 
auch auf Überlegungen und Erfahrungen der interkulturellen Kommunikation. 
Christliche Verkündigung kann nur dort "erfolgreich" geschehen, wo die kommunika-
tiven Gegebenheiten einer Kultur ernst genommen, erkannt und in die Umsetzung 
systematischer Theologie in Raum und Zeit dieser Kultur hier und heute eingebracht 
werden. Hier geht es dann nicht mehr allein um publizistische Methoden oder Techni-
ken im Gebrauch von Kommunikationsmitteln zur Verkündigung des christlichen 
Glaubens. Denn "anstatt nur die Offenbarung und die Überlieferung als Ausgangs-
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punkt zu benutzen, wie es die klassische Theologie im allgemeinen getan hat, muß sie 
(d. h. die "Theologie der Zeichen der Zeit" Vf.) von den Tatsachen und Fragen aus-
gehen, die aus der Kirche und der Geschichte abgeleitet werden ... , wenn die Kirche 
sich mit den wirklichen Fragen der modernen Welt auseinandersetzen und versuchen 
will, auf diese eine Antwort zu geben"23• Was der philippinische Theologe C. G. 
Arevalo hier mehr allgemein ausdrückt, meint er vor allem für die Aufgabe der Theo-
logie und Kirche in seiner asiatischen Heimat und allgemein der sogenannten Dritten 
Welt. Dabei geht es um einen doppelten Schritt: 
Einmal die Entdeckung der Frohbotschaft in ihrer überlieferten Form, dann aber die 
Umsetzung dieser Botschaft in neue kulturelle Formen, die den kommunikativen 
Möglichkeiten der betreffenden Kultur entsprechen. Das geht dann deswegen weit über 
technische Möglichkeiten der Kommunikation hinaus, weil die Kommunikation einer 
Kultur u. a. bestimmt ist von einer Fülle von Verhaltensweisen, von Wegen des 
Denkens, der Weltanschauung, von Ausdrucksmöglichkeiten der Symbolik und der 
Sprache und den Strukturen des gesellschaftlichen Lebens24• 
Wenn Beheimatung christlichen Glaubens in den Kulturen unserer Zeit eine vordring-
liche Aufgabe der Weltkirche ist, dann wird man aus der Kommunikationswissen-
schaft dem Bereich der interkulturellen Kommunikation besondere Bedeutung beimes-
sen müssen25• 
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Intercultural Communication is concerned with the communicative interaction between per-
sons of different cultures. This is within Communications Science a newly developing area, 
with vast interdisciplinary consequences. For modern Theology it is especially important to be 
placed into the context of the different cultures in order to arrive at a new local Theology. 
The Gospel has to be discovered in its traditional form and then to be translated into the 
communicative structure of a culture, which is shaped by certain ways of thinking, the world-
view, the symbols and language as well as its social structure. 
RESUME 
La communication interculturelle s'occupe de l'interaction communicative entre des membres 
de cultures differentes. C'est, a l'interieur de Ia science de Ia communication, une branche 
neuveHement developpee, mais en grande partie definie interdisciplinairement. Pour Ia 
theologie actuelle, elle a une signification particuliere si l'on regarde cette theologie en 
contexte avec ses cultures. On doit reconnahre Ia bonne nouvelle dans sa forme transmise, 
mais alors Ia classer dans les possibilites communicatives d'une culture qui, entre autre, est 
definie par differents ehernins de pensees, d'1deologie, de symbolique, de Iangage et par 
ses formes sociales. 
RESUMEN 
La comunicaci6n intercultural se ocupa de Ia interacci6n comunicativa entre miembros de 
diversas sulturas. Este es un nuevo terreno desarrollado dentro de Ia ciencia de Ia communica-
ci6n, pero ampliamente interdisciplinar. Tiene especial importancia para Ia teologla de 
hoy, si esta teologla es considerada en contextos culturales que contribuyen a una nueva 
teologla local. La Buena Nueva debe ser reconocida en Ia forma en que fue transmitida, 
pero al mismo tiempo hay que transplantarla las posibilidades de communicaci6n de culturas 
que, entre otras cosas, estan condicionadas por su propio pensamiento, visi6n c6smica, 
slmbolos, idioma y formas sociales. 
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